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ANZEIGE

Quinoa statt Mais und Kartoffeln
DerKlimawandel zwingt Ackerbauern zumUmdenken. Gesucht sindKulturen, die an Trockenheit angepasst sind.

Chiara Stäheli

Im Sommer 2022 regnete es in
der Westschweiz so wenig wie
nie in 140 Jahren zuvor. Auch in
den übrigen Teilen der Schweiz
fehlte derRegen,mehrere Seen
verzeichneten rekordniedrige
Wasserspiegel.Gleichzeitig stie-
gendieTemperaturen:Das Jahr
2022war sowarmund sonnen-
reich wie seit Messbeginn 1864
kein anderes zuvor.

Auch wenn solche Extreme
nicht jedes Jahr auftreten: Der
Klimawandel führt in der Ten-
denz zu heisseren Sommermo-
naten. Diese verschärfen in
Kombination mit fehlenden
NiederschlägendieTrockenheit
– mit direkten Auswirkungen
auf die Nahrungsmittelproduk-
tionunddieVersorgungssicher-
heit. Passt sich die Landwirt-
schaft nicht an die veränderten
klimatischen Bedingungen an,
drohen Ertragseinbussen und
Ernteausfälle.

Wie es den Schweizer Land-
wirten gelingt, auch in zehn Jah-
rennochgenügendWeizen,Mais
undKartoffelnerntenzukönnen,
zeigtdas landwirtschaftlicheFor-
schungszentrum Agroscope in
einer jüngstveröffentlichtenStu-
dieauf.DieExpertendesBundes
habenimAuftragdesBauernver-
bands, des Versicherers Schwei-
zerHagel undderFenacounter-
sucht, wie der Ackerbau – also
der Anbau von Getreide, Ölsaa-
ten,Hülsenfrüchten,Rübenund
Kartoffeln – in der Schweiz «kli-
maresilienter»wird.Heisst:Wel-
cheAnpassungenesbraucht,da-
mit trotzzunehmenderTrocken-
perioden auch 2035 noch
genügend Lebensmittel auf
unserenTellern landen.

EineMassnahmeallein
reichtnicht
ChristophCarlen leitetbeiAgro-
scope den Forschungsbereich
Produktionssysteme Pflanzen.
Er erklärt, wie sich der Klima-
wandel auf den Ackerbau aus-
wirkt: «Einerseits wird es wär-
mer, andererseits werden die
Sommer trockener.Beides führt

dazu,dassderWasserverbrauch
der Pflanzen steigt.» Darunter
würden vor allem Kulturen lei-
den,dieüberdenSommerbis in
den Herbst hinein wachsen –
etwa Kartoffeln, Mais oder Zu-
ckerrüben.

Um diesen Veränderungen
zu begegnen, brauche es einen
MixausMassnahmen, sagtCar-
len: «In einem ersten Schritt
müssen wir uns überlegen, mit
welchen Sorten der traditionel-
lenKulturartenwirderTrocken-
heit am besten begegnen kön-
nen.Weiter kommenauchneu-
ere Kulturen wie etwa Quinoa,
Sorghumoder Kichererbsen in-
frage.»Parallel dazubrauchees
Anpassungen bei der Bodenbe-
wirtschaftung mit dem Ziel,
dass die Böden möglichst viel
Wasser zurückhalten können.

Ein weiteres Instrument sei
die Pflanzenzüchtung, sagt Car-
len: «Der Fokus liegt auf der
Züchtung von Pflanzen, die mit

der Trockenheit besser zurecht-
kommen.Hier könnten die neu-
en Züchtungsmethoden helfen,
schneller zu gutenResultaten zu
kommen.» Allerdings fehle den
Züchtern imMomentgeradebei
den neuen gentechnischen Ver-
fahren eine Perspektive, die Si-
cherheit gebe: Die Anwendung
dieserZüchtungstechnologienist
in der Schweiz nach wie vor nur
zuForschungszweckenerlaubt.

Derweil ist für Agronom
Carlen klar: Selbstwennall die-
seMassnahmenumgesetztwer-
den:DieBewässerungwirdauch
in Zukunft eine wichtige Rolle
spielen. Heute werden rund
5 Prozent der landwirtschaftli-
chenNutzflächebewässert – am
häufigsten im Kanton Wallis.
Gemäss der Studie könnten bis
2035 bis zu 70 Prozent der
Ackerfläche auf Bewässerung
angewiesen sein, um optimale
Erträge zu erzielen. Dass Flä-
chen bewässert würden, sei

«positiv undwichtig», sagtCar-
len. «Durch eine effiziente Be-
wässerung können wir wasser-
schonenddieErnährungssicher-
heit halten – die Alternative
wärenmehr Importe.»

BeidenneuenSortenharzt
esmitdemAbsatz
Diese Haltung teilt Hannah von
Ballmoos-Hofer. Sie leitet beim
Schweizer Bauernverband den
Geschäftsbereich Energie und
Umwelt. Auch künftig werde in
Regionen, in denen viel Wasser
verfügbar ist, die Bewässerung
eine wichtige Rolle spielen. Das
geschehe aber nicht blindlings,
schliesslich sei das Bewässern
mit hohen Kosten verbunden –
und abhängig davon, ob über-
haupt Wasser entnommen wer-
dendarf.Hiergeltenregionalund
saisonalunterschiedlicheRegeln.

Von Ballmoos-Hofer be-
zeichnetdieTrockenheit – nebst
dem erhöhten Schädlingsdruck

–als einedergrossenHerausfor-
derungen für die Landwirt-
schaft. «Der Klimawandel trifft
die Betriebe sehr individuell,
entsprechend erfolgt auch die
Anpassung an die klimatischen
Veränderungen je nach Betrieb
sehr unterschiedlich.»

EineMöglichkeit sei derAn-
bauneuerKulturen. Schonheu-
tewürdenvieleLandwirteneue
Sortenausprobieren –etwaQui-
noaoderSorghum,eineArtHir-
se. Beide können mit der Hitze
undderTrockenheit besserum-
gehen als etwa Kartoffeln oder
Mais. Entscheidend sei letztlich
allerdings, dassdieProduktege-
kauft würden. Hier sieht von
Ballmoos-Hofer nebst demDe-
tailhandel auch die Konsumen-
ten in der Pflicht: «Der Bauern-
verband fördert diese Nischen-
kulturen. Wenn sie dann aber
am Ende im Regal stehen blei-
ben, ist demKlimanicht gedient
– imGegenteil.»

Was produziert die Landwirtschaft in zehn
Jahren? Und wie reagieren die Konsumen-
ten auf neue Sorten? Bild: Donato Caspari
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Nachrichten
ETH-Präsidentwehrt sich
gegenKürzungen

Budget Der Bundesrat will die
Mittel im ETH-Bereich um 100
Millionen Franken kürzen. Die
ETHZürich soll laut«Sonntags-
Blick» 50 Millionen Franken
weniger bekommen. Dagegen
wehrt sich der Präsident der
ETH Zürich, Joël Mesot. Die
Schweizer Spitzenforschung
dürfe nicht unter der schwieri-
gen finanziellen Lage des Bun-
des leiden, sagt er. Es sei nicht
möglich,dieKürzungenüberdie
Reserven aufzufangen, wie der
Bundesrat annehme.Und: Statt
zu sparen, müsste die ETH
eigentlich investieren: «Wir
brauchen ein Cern für künstli-
che Intelligenz.» (chm)

Aktionsplangegen
Wohnungsknappheit

Wohnen Der Bund reagiert mit
einemAktionsplanaufdieWoh-
nungsknappheit. Wirtschafts-
minister Guy Parmelin will das
Papier am Dienstag vorstellen.
Laut «Sonntags-Blick» emp-
fiehlt der Aktionsplan 35 Mass-
nahmen zur Umsetzung, drei
weitere sollen geprüft werden.
Unter anderem soll ein juristi-
schesGutachtenerstelltwerden
zur Frage, wie offensichtlich
missbräuchlichEinsprachen re-
duziert werden können. (chm)
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